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Ein Gespräch über Christus einleiten
Viele Christen finden, dass es sehr schwierig ist, ein Gespräch über Christus zu beginnen, ohne die Anwesenden fortzujagen und ohne, dass das Gespräch in eine belanglose Diskussion über Religiöses ausartet. Die nun folgenden Vorschlä​ge sind gewiss von Nutzen, um ein Gespräch über Christus zu beginnen. Hier einige Prinzipi​en, die helfen sollen, die Chancen zu vergrößern.

Hör zu! 
Jeder hat ein Lieblingsthema: Sich selbst! Sogar die zurückhaltendste Person wird sich öffnen, wenn das Thema sie wirklich interessiert und wenn sie merkt, dass du ernsthaft zuhören willst. Wenn du tatsächlich interessiert bist und zuhörst, kannst du direktere Fragen stellen, und man wird dir antworten.

a) Sieh den Menschen in die Augen.

b) Lächle: Habe eine einladende Haltung.

c) Stelle Fragen, die mit „wie“, „warum“ oder „wann“ beginnen. 
d) Urteile nicht.
Achte auf die Gelegenheiten! 
Es ist überraschend zu bemerken, wie viele Gelegenheiten sich dir bieten, wenn du Gott darum bittest. Achte darauf, wie die Menschen versteckt nach Jesus fragen. Sie tun es, indem sie dir ein offenes Problem zeigen, ihre Langeweile, ihr Mangel an Idealen, oder indem sie Schuld, Einsamkeit usw. mitteilen. Habe bitte großen Respekt vor den vertraulichen Mitteilungen der Brüder und Schwestern.
Sei allen gegenüber freundlich! 
Die Person, von der du denkst, sie werde als letzte Jesus annehmen, könnte reif sein. Du könntest der einzige sein, der fähig ist, ihr ein bisschen Wärme zu geben, und das könnte dir eine Tür öffnen, über Jesus zu sprechen.
Diene den Menschen! 
Dein Dienst am anderen ist das Fundament deines Auftrags.
Sei geduldig!
Widme deine Zeit den anderen auch beim Kaffeetrinken. Schaue nicht immer auf die Uhr und zeige keine Eile.
Gib ehrliche Ratschläge! 
Versuche neutral zu bleiben, lobe aufrichtig und suche vor allem die positiven Aspekte des von deinem Gesprächspartner geführten Lebens, um sie hervorzuheben und zu schätzen.
Finde die Bedürfnisse und die Stress verursachenden Momente!
Zeige dein Mitleid und spreche über einen Fall aus deinem Leben, in dem es dir ähnlich ergangen ist. Erzähle, wie du ihn dank Jesu Hilfe und Kraft durchlebt hast. 
Denke immer daran, dass es der Herr ist, der die Türen öffnet, wenn es an der Zeit ist!
Seine Zeit ist nicht die unsrige. Papst Paul VI. sagt: „Wer glaubt, der hat es nicht eilig“.
Nimm die Menschen so an, wie sie sind! 
Das bedeutet nicht, dass man sie in ihrem Zustand lassen sollte. „Respektiere die geistige Lage derer, die das Evangelium annehmen. Respektiere ihr Tempo und ihren Frieden. Niemand hat das Recht, sie zu forcieren.” (Papst Paul VI).

Halte dir immer vor Augen, dass die richtige Anwendung der Psychologie eine Hilfe sein kann, um sich den Brüdern und Schwestern des eigenen Oikos zu nähern.
Zeugnis geben
Voraussetzungen zum fruchtbaren Zeugnis:

1. Gebet um Freimut: Der Apostel Paulus bittet die Christen in Ephesus: „Betet für mich, dass Gott mir das rechte Wort schenkt, wenn es darauf ankommt, mit Freimut das Geheimnis des Evangeliums zu verkünden! (Eph 6,19) Ohne Gebet läuft überhaupt nichts!
2. Gebet um die Freude des Heiligen Geistes: „Die Jünger waren voll Freude und erfüllt vom Heiligen Geist.” (Apg 13,52) "Ein Heiliger, der traurig ist, ist ein trauriger Heiliger." (Hl. Johannes Don Bosco), das Evangelium aber ist eine frohe Botschaft. Diese Freude muss uns immer auch ein wenig im Gesicht stehen.
3. Vertrautheit mit der Heiligen Schrift: „Die Schrift nicht kennen, heißt Christus nicht kennen!“ (Hl. Hieronymus). Ich muss mich um eine immer solidere Kenntnis des Alten und Neuen Testamentes bemühen, nur so sind meine zeugnishaften Aussagen auch durch das Wort Gottes gedeckt und ich selbst gewinne mehr und mehr an Festigkeit in meinen Glaubensüberzeugungen.
4. geordnetes Gebetsleben: „Betet ohne Unterlass!“ (1 Thess 5,17) Das wichtigste im Glauben ist die Treue, besonders die Treue im Gebet: Ich muss mich in ein geregeltes tägliches Gebet einüben, damit mein Leben, mit dem ich Zeugnis gebe, vom Gebet durchdrungen und getragen ist.
5. regelmäßiger Empfang der Sakramente (Beichte und Kommunion): „Jesus sagte zu ihnen: Amen, amen, das sage ich euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht esst und sein Blut nicht trinkt, habt ihr das Leben nicht in euch.“ (Joh 6,53) „Wer seine Sünden verheimlicht, hat kein Glück, wer sie bekennt und meidet, findet Erbarmen.” (Spr 28,13) „Bekennt einander eure Sünden, und betet füreinander, damit ihr geheiligt werdet.“ (Jak 5,16) Wir können nicht fruchtbar von unserem christlichen Glauben Zeugnis geben, wenn wir die Gnadengeschenke nicht nutzen, die Jesus uns dafür gegeben hat.

6. innige Beziehung zu Christus: „Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der einzige Herr. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und ganzer Seele, mit all deinen Gedanken und all deiner Kraft.“ (Mk 12,29-30) „Wovon das Herz voll ist, davon spricht der Mund.” (Mt 12,34)
7. Leben in Versöhntheit: Unser Glaubenszeugnis wird zur Lüge, wenn wir das Versöhnungsgebot nicht praktizieren: „Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber seinen Bruder hasst, ist er ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, kann Gott nicht lieben, den er nicht sieht.” (1 Joh 4,20)
8. Leben in Wahrhaftigkeit: Ähnlich ist es mit unserem Gehorsam gegenüber den Geboten Gottes: Der Apostel Johannes schreibt in seinem Brief: „Wer sagt: Ich habe ihn erkannt!, aber seine Gebote nicht hält, ist ein Lügner, und die Wahrheit ist nicht in ihm.“ (1 Joh 2,4) 
9. Rückbindung an einen geistlichen Begleiter: Jesus sandte seine Jünger zu zweit aus (vgl. Lk 10,1), auch Paulus war immer mit Begleitern auf Missionsreise. Daher braucht jeder Missionar einen geistlichen Begleiter, mit dem er seine Evangelisierungserfahrungen besprechen kann und von dem er sich auch korrigieren lässt. 

10. Es braucht Mut: „In der Welt seid ihr in Bedrängnis; aber habt Mut: Ich habe die Welt besiegt.“ (Joh 16,33) Mut bedeutet nicht, keine Angst zu haben. Mut bedeutet, etwas trotz der Angst zu tun. 
Ratschläge zum Zeugnisgeben

1. Ich darf Zeugnis geben: Jesus sagt zu seinen Jüngern: „Ihr werdet meine Zeugen sein!“ (Apg 1,8) Wir sind also aufgerufen, Christus vor unseren Mitmenschen zu bezeugen. 
2. Bezeugen bedeutet, von etwas erzählen, wo ich Jesus in meinem Leben erfahren habe. Zum Beispiel so: „Als ich die Nachricht vom schweren Autounfall meines Sohnes bekommen habe, habe ich ganz fest gebetet, und das hat mir sehr geholfen.“ Oder: „Als ich vor einigen Jahren meine schweren Depressionen bekam, bin ich immer wieder in die Kirche gegangen und habe mich vor dem Kreuz ausgeweint. Danach ging es mir jedes Mal viel besser.“
3. Die Bekehrung ist Gottes Werk, wir sind nur seine Werkzeuge, eben seine Zeugen: „Der Herr fügte täglich ihrer Gemeinschaft die hinzu, die gerettet werden sollten.“ (Apg 2,47) Daher beabsichtigen wir beim Zeugnis Geben auch gar nicht, den anderen zu bekehren, dies überlassen wir Gott. Die Hl. Bernadette Soubirous von Lourdes sagte zu ihrem zweifelnden Pfarrer, als sie von den Erscheinungen Zeugnis ablegte: „Ich habe den Auftrag es Ihnen zu sagen, Ich habe nicht den Auftrag, sie zum Glauben zu bringen!“
4. Allerdings sollten wir Gott sehr wohl um die Gnade der Bekehrung bitten für jene, denen wir unser Zeugnis abgelegt haben. Es ist ein sehr wertvolles Zeugnis, zu jemanden zu sagen: „Ich werde in deinem Anliegen beten.“ oder: „Ich bete für dich, wenn du es möchtest.“
5. Wir geben nicht mit unseren Glaubenserfahrungen an sondern äußern sie sehr demütig. Der Apostel Petrus trägt uns auf: „Begegnet einander in Demut!“ (1 Petr. 5,5) Wir können z. B. sprechen: „Auch ich empfinde mein Gebet oft armselig und schwach, trotzdem hat es mir schon oft geholfen.“ 

6. Wir sind gerne bereit, unsere eigene Fehlerhaftigkeit und Schwäche zuzugeben. Wir vermeiden im Sprechen jeden Eindruck, als wären wir bessere Menschen oder schon weit fortgeschrittene Christen. Dies sollten wir auch im Innersten niemals von uns glauben, denn nur Gott allein kann beurteilen, wie ich vor ihm da stehe.

7. Auch Glaubensinhalte bezeugen wir in der Ich-Form: „Ich glaube fest daran, dass Jesus am Kreuz auch für mich gestorben ist. Das gibt mir großen Trost und viel Hoffnung.“ „Wenn ich die Wunder der Schöpfung betrachte, fällt es mir nicht schwer, an die Güte und Liebe Gottes zu glauben.“ „Die Auferstehung Jesu ist für mich eine großer Trost, wenn ich an meine verstorbene Tochter denke. Da weiß ich ganz tief, dass mit dem Tod das Leben nicht aus ist, sondern dass sie jetzt bei Jesus gut aufgehoben ist.“
8. Bezeugen wir auch unseren Glauben an die Inhalte und Lehren, die wir nicht so ganz verstehen, ohne alles bis ins Letzte begründen zu wollen. Auch die einfache Antwort: „Ich glaube daran, auch wenn ich es nicht ganz verstehe!“ ist ein echtes Zeugnis.
9. Wir verzichten bewusst darauf, andere direkt zu belehren: „Tu das, lass jenes, das musst du glauben!“ sondern wählen eine beratende Formulierung, die wiederum von mir selbst ihren Ausgang nimmt: „Ich an deiner Stelle würde dieses oder jenes tun.“ Oder: Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es sehr hilft, wenn man …“

10. Unser Zeugnis muss so gestaltet sein, dass es dem anderen den Weg zur Umkehr weißt, ohne dass er dadurch sein Gesicht verliert. Er darf sich nicht als Versager oder Übeltäter hingestellt sehen, sondern unser Zeugnis muss dem anderen einen Weg zu Gott oder zum Guten weisen, der ihm als eine interessante Alternative gezeigt wird, die er bisher vielleicht nicht in Betracht gezogen hat.
11. „Sprich nie mit einem anderen über deinen Glauben, wenn du nicht gefragt wirst. Aber lebe so, dass du gefragt wirst!“ (Sel. Mutter Teresa von Kalkutta) Man muss dieses Motto von Mutter Teresa in seinem ersten Teil nicht allzu wörtlich nehmen, aber der zweite Teil sollte uns Leitlinie für unser Leben sein.
12. Die hohe Kunst des Zeugnisgebens besteht darin, den anderen zum Fragen heraus zu fordern, sodass wir dann von unserem Glauben erzählen können.
„Man sollte keine Angst davor haben, 
die komplizierte und aufreibende Arbeit 
der Evangelisierung wieder von vorne zu beginnen.“
(Papst Paul VI.)

„Durch die Mission wird die Kirche tatsächlich erneuert, Glaube und christliche Identität werden bestärkt und erhalten neuen Schwung und neue Motivation. Der Glaube wird stark durch Weitergabe! Die neue Evangelisierung der christlichen Völker findet Anregung und Halt im Einsatz für die sich weltweit betätigende Mission.“
(Johannes Paul II., Redemptoris Missio 2)
Vier Wege, um Christus mitzuteilen
Für gewöhnlich denken wir, wenn wir über Christus reden wollen, an eine reale Darstellung des Evangeliums. Es gibt aber in Wirklichkeit verschiedene Wege, Christus mitzuteilen. An fast jedem Tag unseres Lebens können wir unser Zeugnis wie folgt ablegen:

1. Ein Wort der Wahrheit
Dies bedeutet einfach, die Wahrheit über Gott weiterzugeben. Beispiele dafür könnten sein: „Gott hat uns einen schönen Tag geschenkt“, „Kinder sind die kostbarsten Geschenke Gottes“ oder „diese wunderschönen Sterne zeigen mir auch, dass es einen Gott hinter dem Universum gibt“. Worte der Wahrheit können einfach in den Zufallsbegegnungen weitergegeben werden. In Johannes 1,29 teilte Johannes der Täufer ein Wort der Wahrheit mit, sobald er erkannt hatte, dass Christus „das Lamm Gottes ist, das die Sünde der Welt hinwegnimmt“.

2. Zeugnis
Es geht darum, dass du von deiner Lebensgeschichte erzählst. Das Wichtigste an deinem Zeugnis ist, dass es nicht abgelehnt werden kann. Keiner kann bezüglich der persönlichen Erfahrung eines anderen widersprechen. Denk daran, ein Zeugnis muss sich nicht darauf beziehen, wie du Christ geworden bist. Es kann sich darauf beziehen, was Gott für dich gestern oder vor einiger Zeit getan hat, oder heute für dich tut. In Johannes 1,41 legte Andreas Zeugnis ab, als er zu Petrus sagte: „Wir haben den Messias gefunden“.

„Der heutige Mensch hört lieber auf Zeugen als auf Gelehrte, und wenn er auf Gelehrte hört, dann deshalb, weil sie Zeugen sind“. 
(P. Paul VI.)
3. Evangelium
Wir teilen Christus jemandem wahrhaft mit, indem wir bekannte Schriftstellen zitieren. Dazu müssen wir natürlich wichtige Stellen auswendig parat haben. In der Pfingstpredigt des Petrus steht: „Als sie das hörten, traf es sie mitten ins Herz, und sie sagten zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was sollen wir tun, Brüder?“ (Apg 2,37)

4. Einladung
Du kannst erklären, worin ein Zelltreffen besteht, und eine Person dann zum nächsten Termin einladen. Zeige ihr, wie du dich darüber freuen würdest, wenn sie deine Einladung annähme.



Gruppenstudium
Das Wachstumspotential einer Kirche besteht aus den Menschen, die zu ihr gehören, sich aber distanziert haben und nicht an den Aktivitäten der Gemeinde teilnehmen. Als Gemeinde sollten wir immer aufmerksam sein und versuchen, ihnen die Botschaft des Evangeliums Jesu Christi mit brüderlicher Liebe und Aufnahmebereitschaft darzubieten. Jesus erwartet, dass durch unseren missionarischer Einsatz viele erreicht werden.

Im Jahre 1984 wurde eine Meinungsumfrage über Erwachsenenkatechese in der Diözese Mailand durchgeführt, wo unter anderem die folgenden Fragen gestellt wurden:

1. „Sind sie auch der Meinung, dass es eine Krise in der Erwachsenenkatechese gibt?“ 58% haben dem zugestimmt. Sie nannten als Hauptursache der Krise, dass für die christliche Ausbildung des Einzelnen die Sonntagsmesse als genügend angesehen wird.

2. 25% von denen, die die Kirche nicht besuchen, wollen, dass ihre Kinder die Sakramente der christlichen Initiation auf jeden Fall erhalten.

Sollten die Eltern schwer zu erreichen sein, dann könnten wir uns ihnen durch die Erziehung ihrer Kinder und deren Zeugnis nähern.

3. Für fast 50% von denjenigen, die die Kirche nicht besuchen, gibt es eine Kernwahrheit, um die herum sie die christliche Katechese aufbauen. Eine solche Kernwahrheit setzt sich zusammen aus:

- 26% Gott (aber dies beinhaltet nicht die Dreifaltigkeit)
- 22% Jesus

- 14% Das Glaubensbekenntnis

- 14% Die Eucharistie

Diese Familien haben einen Glauben, ohne ihn jedoch in die Tat umzusetzen. Man kann mit ihnen leicht eine Beziehung aufbauen, um ihren passiven in einen aktiven Glauben zu verwandeln und aus ihnen glaubenserfüllte Jünger zu machen.

Wir haben es hier mit Personen zu tun, die einen tief verwurzelten Glauben haben; wenn man ihnen nun Freundlichkeit und Mitgefühl entgegenbringt, regt man sie zu einem noch größerem Wachstum an. Wir müssen Quell des lebendigen Wassers sein, dann wird Gott das Wachstum schenken.

Wenn du das eben Gelesene bedenkst, was könntest du ganz praktisch tun, um jene Menschen aus deiner Umgebung einzubeziehen, die sich von der Kirche entfernt haben?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________

BIBELSTUDIUM - 1

Das Evangelium mitteilen

Hast du dich je gefragt: „Warum hat mich Gott in diese Welt gesetzt?“

Für einen Glaubenden gibt es kaum Zweifel daran, dass einer der wichtigsten Gründe darin besteht, dass man den anderen Christus nahe bringt. Verdeutliche, nachdem du gebetet hast, die Schlüsselgedanken der folgenden Schriftstellen:

Lukas 19,10 (Die Worte Jesu nach der Bekehrung des Zachäus)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
Johannes 15,8 (Jesus zu seinen Jüngern)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
Apostelgeschichte 20,24 (Paulus zu den Ältesten von Ephesus)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
2 Timotheus 4,2 (Paulus an Timotheus)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
Was sagt dir das alles bezüglich der Wichtigkeit, Jesus den anderen mitzuteilen?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
BIBELSTUDIUM - 2

Ein Gespräch einleiten

Lies Johannes 4,5-19

1. Was sagt Jesus bei der Begegnung mit der Frau am Brunnen, um in ihr das geistige Interesse zu wecken?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
2. Schau dir die Liste deines Oikos an. Benutze sie und finde selbst drei Wege heraus, um Christus einem Mitglied deines Oikos vorzustellen.

a)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
b)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
__________________________________________________________________________________________________________________________________
_________________________________________________________________
c)

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
Rollenspiel
Wir lernen am besten, wenn wir neutrale Zuschauer sind, und eine Handlung objektiv bewerten können.

Beobachte und halte deine Gedanken schriftlich fest, während sich die Handlung abspielt. In den folgenden Beispielen gehen alle davon aus, dass du ein „praktizierender Katholik“ bist. (Jede Szene sollte von den Kursteilnehmern und nicht von den Leitern gespielt werden.)

ERSTE SITUATION - „Nicht-praktizierende, katholische Familie“

Du gehst mit deiner Gattin spazieren und triffst deinen Nachbarn, der sein Auto nicht starten kann. Ihr habt eben über die Verkündigung des Evangeliums gesprochen. Was tut ihr nun? Euer Nachbar weiß, dass Ihr engagierte Mitglieder der Pfarrei seid.

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
ZWEITE SITUATION - „Pfarrkind, das nicht am Kirchenleben beteiligt ist“

Du bist mit Freunden im Supermarkt. Das Gespräch dreht sich um Aktivitäten in der Kirchengemeinde. Eine der Personen, die bei dir sind, tritt energisch gegen solche Aktivitäten ein. Was würdest du tun?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
DRITTE SITUATION - „Person, die der Kirche fern ist“

Ein Kollege hat auf der Arbeit und in der Familie Probleme. Allem Anschein nach kann er sie nicht bewältigen. Er ist enttäuscht und hat eine ablehnende Haltung Gott gegenüber. Was würdest du tun?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________

VIERTE SITUATION 

Frau W. möchte ihrer Nachbarin das Pfarrblatt bringen und sie zum Pfarrfest einladen. Sie klingelt und die Nachbarin führt sie in die Küche, wo der kleine Sohn gerade seinen Kaba verschüttet hat und das Baby im Wagen schreit. Außerdem steht ein Topf auf dem Herd, aus dem es qualmt. Frau W. meint: „Ach, ich komme gerade ziemlich ungelegen,“ legt das Pfarrblatt auf den Küchentisch und verabschiedet sich eilig. Wie hättest du reagiert?

FÜNFTE SITUATION

Familie X. engagiert sich beim Kinderwortgottesdienst. Familie Klein ist neu zugezogen und hat auch Kinder. Bis jetzt haben beide Familien noch keine Kontakte geknüpft. Frau X. arbeitet im Garten und freut sich, dass sie diese Arbeit gerade noch erledigen kann, bis sie die Tochter vom Kindergarten abholen muss. Da kommt Frau Klein an den Gartenzaun und grüßt. Wie würdest du dich verhalten, wenn du Frau X. wärst?

SECHSTE SITUATION

Ich bin Mitglied in einem Verein. Für Sonntag um 10 Uhr wird ein tolles Fest für die ganze Gemeinde geplant. Am Sonntag um 10 Uhr ist in meinem Ort aber auch der Familiengottesdienst. Wie reagiere ich?

SIEBTE SITUATION

Jemand aus der Gemeinde klagt mir sein Leid. (Kinder gehen eigene Wege - eigene Krankheit – Krankheit eines nahen Verwandten – Tod eines geliebten Menschen) Wie gehe ich damit um? Was sind deine Erfahrungen?
Hausaufgaben
1. Lies und unterstreiche
Evangelii Nuntiandi Nr. 17-24

2. Fülle aus und setze dich auseinander 
Bibelstudium - 1 
Bibelstudium - 2

3. Fülle den Kontrollbogen aus!
Apostolisches Schreiben „Evangelii Nuntiandi“ (EN)

Kapitel 18-24
II. Was besagt Evangelisieren?

Erneuerung der Menschheit

18. Evangelisieren besagt für die Kirche, die Frohbotschaft in alle Bereiche der Menschheit zu tragen und sie durch deren Einfluss von innen her umzuwandeln und die Menschheit selbst zu erneuern: „Seht, ich mache alles neu!“
. Es gibt aber keine neue Menschheit, wenn es nicht zuerst neue Menschen gibt durch die Erneuerung aus der Taufe
 und ein Leben nach dem Evangelium
. Das Ziel der Evangelisierung ist also die innere Umwandlung. Wenn man es mit einem Wort ausdrücken müsste, so wäre es wohl am richtigsten zu sagen: die Kirche evangelisiert, wenn sie sich bemüht, durch die göttliche Kraft der Botschaft, die sie verkündet
, zugleich das persönliche und kollektive Bewusstsein der Menschen, die Tätigkeit, in der sie sich engagieren, ihr konkretes Leben und jeweiliges Milieu umzuwandeln.

Bereiche der Menschheit

19. Bereiche der Menschheit, die umgewandelt werden sollen: Für die Kirche geht es nicht nur darum, immer weitere Landstriche oder immer größere Volksgruppen durch die Predigt des Evangeliums zu erfassen, sondern zu erreichen, dass durch die Kraft des Evangeliums die Urteilskriterien, die bestimmenden Werte, die Interessenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration und die Lebensmodelle der Menschheit, die zum Wort Gottes und zum Heilsplan im Gegensatz stehen, umgewandelt werden.

Evangelisierung der Kulturen

20. Vielleicht können wir dies zusammenfassend auf folgende Weise ausdrücken: Es gilt – und zwar nicht nur dekorativ wie durch einen oberflächlichen Anstrich, sondern mit vitaler Kraft in der Tiefe und bis zu ihren Wurzeln – die Kultur und die Kulturen des Menschen im vollen und umfassenden Sinn, den diese Begriffe in Gaudium et Spes
 haben, zu evangelisieren, wobei man immer von der Person ausgeht und dann stets zu den Beziehungen der Personen untereinander und mit Gott fortschreitet.

Das Evangelium und somit die Evangelisierung identifizieren sich natürlich nicht mit der Kultur und sind unabhängig gegenüber allen Kulturen. Dennoch wird das Reich, das das Evangelium verkündet, von Menschen gelebt, die zutiefst an eine Kultur gebunden sind, und kann die Errichtung des Gottesreiches nicht darauf verzichten, sich gewisser Elemente der menschlichen Kultur und Kulturen zu bedienen. Unabhängig zwar gegenüber den Kulturen, sind Evangelium und Evangelisierung jedoch nicht notwendig unvereinbar mit ihnen, sondern fähig, sie alle zu durchdringen, ohne sich einer von ihnen zu unterwerfen.

Der Bruch zwischen Evangelium und Kultur ist ohne Zweifel das Drama unserer Zeitepoche, wie es auch das anderer Epochen gewesen ist. Man muss somit alle Anstrengungen machen, um die Kultur, genauer die Kulturen, auf mutige Weise zu evangelisieren. Sie müssen durch die Begegnung mit der Frohbotschaft von innen her erneuert werden. Diese Begegnung findet aber nicht statt, wenn die Frohbotschaft nicht verkündet wird.

Vorrangige Bedeutung des gelebten Zeugnisses

21. Die Verkündigung muss vor allem durch ein Zeugnis erfolgen. Das geschieht z. B., wenn ein einzelner Christ oder eine Gruppe von Christen inmitten der menschlichen Gemeinschaft, in der sie leben, ihre Verständnis- und Annahmebereitschaft, ihre Lebens- und Schicksalsgemeinschaft mit den anderen, ihre Solidarität in den Anstrengungen aller für alles, was edel und gut ist, zum Ausdruck bringen. Ferner auch dadurch, dass sie auf ganz einfache und spontane Weise ihren Glauben in Werte bekunden, die über den allgemeingängigen Werten stehen, und ihre Hoffnung in etwas, das man nicht sieht und von dem man nicht einmal zu träumen wagt. Durch dieses Zeugnis ohne Worte wecken diese Christen in den Herzen derer, die ihr Leben sehen, unwiderstehliche Fragen: Warum sind jene so? Warum leben sie auf diese Weise? Was – oder wer – ist es, das sie beseelt? Warum sind sie mit uns? In der Tat, ein solches Zeugnis ist bereits stille, aber sehr kraftvolle und wirksame Verkündigung der Frohbotschaft. Es handelt sich hier um eine Anfangsstufe der Evangelisierung. Die Fragen nämlich, die vielleicht die ersten sind, die sich viele Nichtchristen stellen, seien es Menschen, denen Christus niemals verkündet worden ist, Getaufte, die nicht praktizieren, Menschen, die zwar in christlichen Ländern, aber keineswegs nach christlichen Grundsätzen leben, oder auch solche, die leidvoll etwas oder jemanden suchen, den sie erahnen, ohne ihn mit einem Namen benennen zu können. Andere Fragen werden sich noch erheben, die tiefer und anspruchsvoller sind. Sie werden durch dieses Zeugnis geweckt, das Zugegensein, Anteilnahme und Solidarität besagt und ein wesentliches Element, im allgemeinen das erste, in der Evangelisierung ist
.

Zu diesem Zeugnis sind alle Christen aufgerufen; unter diesem Gesichtspunkt können sie alle wirkliche Träger der Evangelisierung sein. Wir denken insbesondere an die Verantwortung, die die Auswanderer in ihren Gastländern tragen.

Notwendigkeit einer ausdrücklichen Verkündigung

22. Doch ist dieses Zeugnis niemals ausreichend, denn auch das schönste Zeugnis erweist sich auf die Dauer als unwirksam, wenn es nicht erklärt, begründet – das, was Petrus „Rechenschaft geben über seine Hoffnung“
 nennt – und durch eine klare und eindeutige Verkündigung des Herrn Jesus Christus entfaltet wird. Die Frohbotschaft, die durch das Zeugnis des Lebens verkündet wird, wird also früher oder später durch das Wort des Lebens verkündet werden müssen. Es gibt keine wirkliche Evangelisierung, wenn nicht der Name, die Lehre, das Leben, die Verheißungen, das Reich, das Geheimnis von Jesus von Nazaret, des Sohnes Gottes, verkündet werden.

Die Geschichte der Kirche wird seit der Rede des Petrus am Pfingstmorgen weithin mit der Geschichte dieser Verkündigung eins. In jeder neuen Periode der menschlichen Geschichte hat die Kirche, die beständig vom Wunsch nach Evangelisierung beseelt ist, nur die eine Sorge: Wen senden, um das Geheimnis Jesu Christi zu verkünden? In welcher Sprache dieses Geheimnis verkünden? Wie es anstellen, damit es vernehmbar wird und all diejenigen erreicht, die es hören sollen? Diese Verkündigung – Kerygma, Predigt oder Katechese – nimmt in der Evangelisierung einen solchen Platz ein, dass sie oft mit ihr gleichbedeutend geworden ist, während sie tatsächlich nur einer ihrer Aspekte ist.

Für eine lebendige, gemeinschaftliche Zustimmung

23. Die Verkündigung erhält in der Tat ihre volle Dimension nur, wenn sie gehört, aufgenommen und angeeignet wird und in dem, der sie so annimmt, die Zustimmung des Herzens bewirkt. Zustimmung zu den Wahrheiten, die der Herr aus Barmherzigkeit geoffenbart hat, gewiss. Aber mehr noch, Zustimmung zu dem Lebensprogramm – dem eines nunmehr verwandelten Lebens –, das er vorlegt. Mit einem Wort, Zustimmung zu dem Reich, d. h. zur „neuen Welt“, zum neuen Zustand der Dinge, zur neuen Weise des Seins, des Lebens, des Zusammenlebens, die das Evangelium eröffnet. Eine solche Zustimmung, die nicht abstrakt und körperlos bleiben kann, offenbart sich konkret durch einen sichtbaren Eintritt in eine Gemeinschaft von Gläubigen. So treten also jene, deren Leben umgewandelt ist, in eine Gemeinschaft ein, die selbst ein Zeichen der Umwandlung, ein Zeichen des neuen Lebens ist: es ist die Kirche, das sichtbare Sakrament des Heiles
. Seinerseits wiederum kommt der Eintritt in die kirchliche Gemeinschaft durch viele andere Zeichen zum Ausdruck, die das Zeichen der Kirche ausweiten und entfalten. In der Dynamik der Evangelisierung bringt derjenige, der das Evangelium als das errettende Wort
 annimmt, diesen Schritt gewöhnlich in folgenden sakramentalen Gesten zum Ausdruck: Zustimmung zur Kirche, Empfang der Sakramente, die diese Zustimmung durch die Gnade, die sie vermitteln, bezeugen und bekräftigen.

Anstoß zu neuem Apostolat

24. Schließlich wird derjenige, der evangelisiert worden ist, auch seinerseits wieder evangelisieren. Dies ist der Wahrheitstest, die Probe der Echtheit der Evangelisierung: Es ist undenkbar, dass ein Mensch das Wort Gottes annimmt und in das Reich eintritt, ohne auch von sich aus Zeugnis zu geben und dieses Wort zu verkünden.

Am Schluss dieser Erwägungen über den Sinn der Evangelisierung muss noch eine letzte Bemerkung gemacht werden, die Wir für die nachfolgenden Überlegungen als klärend erachten.

Die Evangelisierung ist, wie Wir gesagt haben, ein vielschichtiges Geschehen mit verschiedenen Elementen: Erneuerung der Menschheit, Zeugnis, ausführliche Verkündigung, Zustimmung des Herzens, Eintritt in die Gemeinschaft, Empfang der Zeichen und Einsatz im Apostolat. Diese Elemente können als gegensätzlich, ja sogar als einander ausschließend erscheinen. In Wirklichkeit ergänzen und bereichern sie sich jedoch gegenseitig. Man muss jedes einzelne von ihnen stets in seiner integrierenden Funktion zu den anderen sehen. Der Wert der Synode besteht vor allem darin, dass sie uns wiederholt dazu aufgefordert hat, diese Elemente, anstatt sie zueinander in Gegensatz zu stellen, miteinander zu verbinden, um so zu einem vollen Verständnis der Evangelisierung der Kirche zu gelangen.

Es ist diese ganzheitliche Sicht, die Wir hier darstellen möchten, indem Wir den Inhalt der Evangelisierung und die hierbei einzusetzenden Mittel untersuchen und genauer bestimmen, an wen sich die Verkündigung des Evangeliums richtet und wer heute damit beauftragt ist.

Kontrollbogen der Einheit zwei

Diesen Bogen ist nur zur Selbstkontrolle gedacht.

(
„Evangelii Nuntiandi“ Nr. 17-24 gelesen.
(
Bibelstudium 1 ausgeführt.
(
Bibelstudium 2 ausgeführt.
Die nützlichsten Gedanken, die ich aus Evangelii Nuntiandi 18-24 gezogen habe:
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
Die Liste deines Oikos: Hat sich etwas in dir oder in den Beziehungen zu den Brüdern und Schwestern, die darin erscheinen, geändert?

_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
_________________________________________________________________
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Jesus spricht mit der Frau 


am Jakobsbrunnen





Christus und der Hl. Menas, 


koptische Ikone 6. Jhd.





Jesus und die Jünger auf dem Weg nach Emmaus





Paulus in Philippi: Die Bekehrung des Gefängnisaufsehers





�





Buchmalerei: Pfingsten





Die Personenliste deines Oikos erstellen





Sich vorhandener Beziehungen bedienen





Das Herz eines Dieners besitzen





Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan. (Mt 25,40)





Das eigene Zeugnis ablegen





Fragen, Einwänden, Unklarheiten, Fehlern… begegnen


„Suche die Wunde und heile sie.“





Die Antwort ist stets: Jesus


„Er liebt dich so, wie du bist.“





Geschwisterliche Begleitung zu Jesus dem Herrn


Befiehl dem Herrn dein Tun an, so werden deine Pläne gelingen. (Spr 16,3)





Einladung zur Teilnahme in der Zelle





Annahme eines Dienstes








� Offb 21, 5; vgl. 2 Kor 5, 17; Gal 6, 15.


� Vgl. Röm 6, 4.


� Vgl. Eph 4, 23-24; Kol 3, 9-10.


� Vgl. Röm 1, 16; 1 Kor 1, 18; 2, 4.


� Vgl. Nr. 53: AAS 58, 1966, S. 1075.


� Vgl. Tertullian, Apologeticum, 39: CCL, I, S. 150–153; Minucius Felix, Octavius, 9 und 31: CSLP, Turin 1963 (2), S. 11–13, 47–48.


� 1 Petr 3, 15.


� Vgl. II. Vat. Konzil, Dogm. Konst. über die Kirche Lumen Gentium, Nr. 1, 9, 48: AAS 57, 1965, s. 5, 12–14, 53–54; Past. Konst. über die Kirche in der Welt von heute Gaudium et Spes, Nr. 42, 45: AAS 58, 1966, S. 1060–1061, 1065–1066; Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche Ad Gentes, Nr. 1, 5: AAS 58, 1966, S. 947, 951–952.


� Vgl. Röm 1, 16; 1 Kor 1, 18.
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